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Vorwort

Im Rahmen der Schriftenreihe für die Aktion des Altonaer Stadtarchivs „Altona und Schule“ entstand
dieses Druckwerk. Es beschäftigt sich inhaltlich mit der Geschichte des Altonaer Wappens und zugleich mit
seiner Ausprägung als Stempel in sehr unterschiedlichen Erhaltungen.
Ein Blick in die Altonaer Stadtgeschichte zeigt, das Altona stolz auf sein Stadtwappen war. Es gab keinen
offiziellen Anlass, bei dem nicht gern das Wappen an prominenten Stellen vorgezeigt wurde. Auch in der
Literatur fand das Wappen - in sehr unterschiedlicher Gestaltung - immer wieder Verwendung.
Besonders „liebende“  Altonaer Bürger ließen es sich in der Vergangenheit und bis heute nicht nehmen, ihre
Häuser mit dem stadteigenen Wappen zu schmücken oder gar das eigene Grundstück mit einer „Altona-
Fahne“ zu veredeln.
Es lässt sich denken, dass die einzelnen Verwaltungsabteilungen Altonas ihre Dokumente und Briefe mit dem
Wappen im Stempel oder Siegel versahen.
Diese Dokumentation wird aufzeigen, welch´ bemerkenswerte Geschichte ein Stadtwappen haben kann und
dabei selbst zu einem eigenständigen „Kulturgut“ wird, welches es wert ist, ihm an dieser Stelle ein Denkmal
zu setzen ...

Wolfgang Vacano

Wolfgang Vacano
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Altona war seit 1664 eine stolze holsteinische Stadt vor den Toren Hamburgs - und ab 1927 - Dank der
politischen Bemühungen von Oberbürgermeister Max Brauer - eine bedeutende Großstadt innerhalb des
Preußischen Staatsgebietes mit ca. 200 000 Einwohnern.
So gern wie Altona 1864 seine - zuletzt nicht mehr sehr geliebte - „Dänische Oberhoheit“ - infolge des
Deutsch-Dänischen Krieges - „abschütteln“ konnte, so wichtig ist es, an die „dänische Geschichte“ Schleswig
und Holsteins (Up ewig ungedeelt) zu erinnern.
Denn ca. 200 Jahre lang regierten die dänischen Könige (Christian und Friedrich im steten Wechsel) einmal
mehr und einmal weniger engagiert und wirkungsvoll über Schleswig und Holstein. Altona, war von einem
holsteinischen „Flecken“ an der Altenaue (winziger Nebenfluss der Elbe) zu einem stattlichen Gemeinwesen
vor den Toren Hamburgs herangewachsen. Sehr zum Ärger der Hamburger!
Doch es kam noch schlimmer für die stolzen Hamburger. Denn der dänische König Friedrich III. verlieh der
Ansiedlung Altona? unter dem Namen „Altena“ am 23. August 1664 sogar das Stadtrecht. Die Hamburger
waren darüber so verärgert, dass sie die neue Stadt - als wachsende Konkurrenz - mehrere Jahrzehnte  nicht
einmal anerkennen wollten und deswegen sogar beim deutschen Kaiser vorstellig wurden.
Ein Ärger mit Langzeitwirkung ... Denn danach wurde - infolge der allgemeinen Verärgerung der Hamburger
- die diese neue Stadt immer mehr als „al to nah by Hamborg sahen“, der Stadtname „Altena“ in „Altonah“
verbalhornt? In jedem Falle kursieren zahlreiche lustige Geschichten aus der Vergangenheit und künden noch
heute davon, wie Altona zu seinem Namen kam ...
Um u. a. überall deutlich machen u können, dass „Altenah“, „Altenah“ oder „Altenaue“ - je nach damals
beliebiger Schreibweise - trotz der Nähe zu Hamburg - auch weiterhin unter dem Protektorat der dänischen
Könige stand, verlieh König Friedrich III. der Stadt Altona u. a. zusätzlich noch ein Stadtwappen.
In diesem Schriftwerk wird es nun nicht nur um die wechselvolle Geschichte des Altonaer Stadtwappens
gehen, sondern auch um dessen beliebige Ausgestaltung und Verwendung bis in die heutigen Tage. Eines steht
jedoch unverrückbar fest, jedes Mal wird man beim Anblick eines Altonaer Stadtwappens auch immer noch
an die „dänische Oberhoheit“ erinnert ...
Wolfgang Vacano

Einführung
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Eine Vorgeschichte zum
Altonaer Stadtwappen

Ein entscheidend wichtiger Punkt bei der Arbeit in
jedem Stadtarchiv  ist, erst einmal zu erkennen, ob es
sich bei einem eventuell neu anzulegenden Sammel-
gebiet hier überhaupt momentan oder in Zukunft um
ein „Sammelgebiet“ handeln könnte oder nicht!
Eine weitere entscheidende Frage lautet: “Zu welchem
Sammelgebiet könnte dieses oder jenes Objekt ge-
hören oder zugeordnet werden, oder wird es auch
später noch eine eigenständige Archivalie bleiben?
Solche und viele andere Fragen, wie: „Ist der Gegen-
stand es wert, für nachfolgende Generationen aufbe-
wahrt oder gar literarisch bewertet zu werden?“
In dieser Hinsicht stellte sich auch der Autor solche
und ähnliche Fragen, als er um 1987 damit begann,
ein Altonaer Stadtarchiv aufzubauen.
Dies war damals erforderlich, da sich das Altonaer
Museum derzeit bereits nur als „Norddeutsches Lan-
desmuseum“ verstand und auch so bezeichnete ...
Altona lief dort nur noch „unter ferner liefen!“

Schon am Anfang stieß Wolfgang Vacano auf das Al-
tonaer Stadtwappen und war gleich Feuer und Flam-
me dafür. Denn hier gab es eventuell ein ungeahntes
Sammelfeld zu erschließen.
Erstaunlich war für ihn, festzustellen, dass das Stadt-
wappen im Hamburger Stadtteil Altona selbst in den
achtziger Jahren einen geradezu klassischen „Dorn-
röschenschlaf“ durchmachte.
Nur ganz „alte“ Altonaer, die vor 1938 geboren wur-
den, zeigten sich noch informiert und wiesen sogar
ihre Personalausweise vor, nach dem Motto: „Schau
hier, wo ich geboren bin - in Altona-Elbe!“
Nachfragen an den Altonaer Schulen hatten schon
Mitte der achtziger Jahre ergeben, dass ein solches
Wissen nicht mehr an die Grund- und höheren Schu-
len weitergegeben wurde. Und wenn, dann nur von
wenigen Lehrern, die sich damit ein wenig auskann-
ten.

Zuerst stieß Wolfgang Vacano in einigen Büchern und
Stadtkarten auf mehrere unterschiedlich gestaltete
Wappen-Darstellungen. Ganz stolz war er darauf,
dass er nach längerem Suchen bereits über etwa 25
verschiedene Wappen-Bilder verfügen konnte.
Nach und nach war er seinem Wunsch näher gekom-
men, eine nennenswerte Stadtwappen-Sammlung für
das Stadtarchiv anzulegen.
In der Zwischenzeit waren auch zahlreiche Stempel-
abdrücke der Stadt Altona hinzugekommen, so dass
sich dadurch die Wappensammlung bald mehr als
verdoppelte.
Doch wo lag die Grenze für eine akzeptable Samm-
lung? Erst als die Zahl dieser Archivalien über fünfzig
geklettert war, konnte von einer ernsthaften Samm-
lung geredet werden!
Bis Anfang 2007 konnten mehr als 150 unterschied-
lich gestaltete Wappen- und Stempel in die einmalige
Sammlung aufgenommen werden.
Bis 2012 konnten ca. 270 Abbildungen gezählt wer-
den.
Die hohe Zahl der Archivalien erklärt sich daraus, dass
unglaublich viele Quellen wie Landkarten, Bücher,
Urkunden, Geldscheine oder Postkarten u. v. a. m.
gesichtet werden mussten, um die Sammlung auf den
heutigen Stand zu bringen.
Da in den letzten zwanzig Jahren immer wieder Wap-
pen oder Stempel auftauchten, deren „Originale“ auf
einem Medium (Buch oder Postkarte) nur für eine
elektronische Auswertung zur Verfügung gestellt wur-
den, lassen sich einige wenige Quellen leider nicht mehr
eindeutig feststellen, da der elektronische Bestand im-
mer wieder neu geordnet werden musste, um derzeit
mehr als „1, 3 Terrabite Altona“ bearbeiten oder nut-
zen zu können.
Alle nicht mehr einwandfrei zuordenbaren Abbildun-
gen sind deshalb in der Dokumentation mit: „Quelle
unbekannt“ gekennzeichnet.

Viel Freude beim Anschauen
Ihr

Altonaer Stadtarchiv
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Am 23. August 1664 erhob Friedrich III. von
Dänemark Altona zur Stadt und verlieh ihr ein
Wappen. Er stattete dabei die Stadt mit weitrei-
chenden wirtschaftlichen Privilegien aus.
Zugleich fand eine Befreiung von der Pinneberger
Gerichtsbarkeit statt. Dafür führte der König (gleich-
zeitig als Herzog von Schleswig und Holstein) die
Glückstädter Gerichtsordnung ein.
Danach sollte die Gerichtsbarkeit bei voller Öffent-
lichkeit abgehalten werden. Im sog. „Niedergericht“
erfolgte der Richterspruch durch die Bürger selbst,
wie es bereits in alten Zeiten bei den Deutschen ge-
schah.
Die Bürger empfanden dieses Privileg nicht als wert-
volles Recht, sondern als eine drückende Belästigung,
von der man glaubte, sich darüber beim König be-
schweren zu müssen. Denn nur zu gern beugte man
sich derzeit dem Spruch eines Einzelnen.
Auf diese Beschwerde hin ordnete der König an, dass
der Präsident der Stadt eine neue Gerichtsordnung
ausarbeiten solle, die einen geringeren Zeitaufwand
von den Bürgern in dieser Hinsicht erfordere.
Ein weiteres Privileg war die Befreiung der Stadt
von einer Militärbesatzung.

Die Verleihung des Stadtrechts 1664

Das Stadtprivileg für „Altenah“ vom 23. August 1664
Hier der  nach der Ausfertigung des Privilegs buchstabengetreue Abdruck, der sich bis  1943 im Bestand des
Staatsarchivs Hamburg, Dienststelle Altona, befand.
Bei nicht eindeutiger Groß- und Kleinschreibung nach der Schrift in der Urkunde wird der heute gebräuchli-
chen Schreibweise gefolgt. Satzzeichen sind nur dann verändert oder zugesetzt worden, wenn durch die
vorhandene Interpunktion der Text missverstanden werden könnte.

Information:
Wer verstehen möchte, wie es zur Verleihung des Stadtrechts zunächst an „Altenah“ (erst  später Altona)
gekommen war, dem sei empfohlen, sich etwas eingehender mit der bemerkenswerten - über 348-jähri-
gen - Geschichte der ehemaligen Stadt vor den Toren Hamburgs näher zu beschäftigen. Hier kann nur ein
kleiner Einblick gewährt werden, um den Rahmen dieser Dokumentation in Grenzen zu halten.

Der dänische König Friedrich III.
auf einem Ölgemälde, welches im

Schloss Gottorf zu finden ist
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„Wir Friederich der Dritte von Gottes gnaden
zu Dennernarck Norwegen der Wenden und
Gohten Königh, Hertzog zu Schleßwig Hollstäin,
Stormaren und der Dithmarschen, Graff zu Oll-
denburg und Dellmenhorst Thuen Kundt und
bekennen  für Unß Unßere Erben und Nach-
kommen, in Crafft dieses Unßers offenen Brief-
fes, für jedermänniglich.
Nachdem mahl wir allergnädigst entschlossen,
Unßere ietz- und künfftige Einwohner Unßers
in Unßer Herrschafft Pinnenberg Belegenes
Flecken Altenah, mit Stadt- und Bürger-Rech-
te, gericht- und gerechtigkeiten, und Freyheiten
zu Privilegiren, auch sonsten in allen Löblichen
Gewohnheiten, so zur guten Bürgerichen Policey
erfordert werden, und dienlich, zu Stabiliren, und
solches nach der arth und weiße wie Unßere
Stadt Glückstadt dieselbe erlanget und erhal-
ten;
Daß Wir demnach solcher Unßer Stadt Alte-
nah, und deroselben Einwohner, so weit sich
derselben destrict Unßern allergnädigsten andeu-
ten nach, erstrecken wirdt, alle Rechte und Ge-
wohnheiten, welche sich Unßere obberührte
Stadt und Weichbildt zue Glückstadt in und
allewege gebrauchet, allergnädigst hirmit zuge-
geben haben wollen, dergestalt, daß Sie den-
selben, und zwar wan rechtmessig in den an-
und zusprächen verfahren, und den verfasseten
Urtheilen durch Appellationen nicht Contradiciret
wirdt, uff welchen fall eß gleich wie in viellbe-
rührter Unßer Stadt Glückstadt üblich und ge-
bräuchlich, außer daß die Appellatio an Unßer
Pinnenbergisches Oberambtgericht, welchen
Unßer Drost und Ambtman zum Pinnenberg in
hoc passu zu adjungiren, gehen zu halten,und
ungehindert zu genießen bemechtiget sein sollen
und mögen, jedoch Unß und Unßern Erben und
Nachkommen, alle und jede Hochheit, Herlig-
keit, und in specie die Landesfolge vorbehalt-
lich.
Wann Wir nun Unßere Stadt Altenah vermittelst
diesen, Unsers Drostens und Ambtleuten, imglei-
chen Voigten in Unßer Herrschafft Pinnenberg
bißhero anbefohlene Bothmessigkeit eximiret,

und dieselbe so woll waß die jurisdiction, und
andere Obrigkeitliche Verrichtung betrifft, gleich
andern Unßern Städten von denselben imglei-
chen audi von Unßer Voigtey Ottenßen, wor-
unter Altenah gelegen gäntzlich separiret, und
Praesidenten, Bürgermeister und Raht Unßer
Stadt Altenah die Administration der justitz so
woll in Civil alß Criminal-Sachen, und darbene-
benst daß dieselbe eußersten fleißes dahin se-
hen sollen, damit die Stadt Altenah in ehrlichen
Handel Wandel und gewerbe, auch an Bürger-
schafft und Einwohnern zunehmen möge, Com-
mittiret; Alß will itzt gedachten Unßern Praesiden-
ten, Bürgermeister und Raht obliegen und ge-
bühren, solchen Unßern allergnädigsten Befehlig
allerunterthänigst zugeleben und nachzukommen;

Allen Kauff Handel- und Handtwercksleuten
von waß Nation die sein, wirdt hiermit zugege-
ben, sich in Unßer Stadt Altenah ohne hindernüs
hinfüro niederzulassen, deroselben gewerbe und
Handtwercke wie bißhero geschehen, ferners
frey und ohne einführung der Zünffte und Ämbter
zutreiben, und daß Exercitium Ihrer Religion wie
vorhin gebrauchen.
Eß soll sich aber alle und jede in Unßer Stadt
Altenah itzo vorhandene und gesessene Ein-
wohner, imgleichen die ankommende Bürger-
schaft bey Unserm Magistrat daselbsten anmel-
den, Welcher dann eines jeden Nahmen und
Handthierung ins Bürger Register aufzeichnen,
dieselben in Unser Eydt und Pflichten nehmen,
und ihnen deßwegen einen Schein unter der
Stadt Insiegel und dero Handt geben sollen.
Wir verordnen auch hirmit und in Krafft dieses,
daß außerhalb den Wochen Merckten jährlich
auff nachgesetzte Zeiten, Pferde- Ochßen- und
Kram-Marckte sollen gehalten werden, Alß: Ein
Pferde- Krahmer und Jahrmarckt, den Ersten
tag nach Marien gebührt; Ein Frey Vieh- und
Ochßenmarckt den negsten Diengst- und Don-
nerstag nach Michaeli; Ein Pferdemarckt den
Montag nach Luciae; Ein Pferdemarckt den
Montag nach Palmarum; Ein Pferde- und
Krahmer Marckt auff den tag Medardi.
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Alles getreide, Holtz und andere Wahren, so
den Elbstrom abwerths oder sonsten von ei-
nem andern ort nach Unser Stadt Altenah kom-
men, Sollen ohne erlegung einigen Zollens wie-
der von dar gelassen und außgeschiffet wer-
den.
Wann auch die Eingesessene Bürgerschafft
Unßer Stadt Altenah eine bequeme Schiffbrük-
ke, Kran und Waage, wollen verfertigen und in
baulichen wesen unterhalten lassen, Und dan
dieselbe darneben des erbietens sein, allerhandt
Wahren an der Handt zu haben, und dieselben
umb so wollfeilen Preiß, und in gleicher gühte,
alß eß anderswo kan verkauftet werden, zu ver-
handeln, auch die Wahren so ihnen zugebracht
werden mit Contanten zu bezahlen.
So wird Unßern Unterthanen in Unßern Kö-
nigreichen Dennemarck und Norwegen, und
den Fürstenthümbern Schleßwig u.Hollstäin, so
da Unßer Stadt und Veste Glückstadt vorbey
siegeln hirmit frev gestellet, daß dieselbe mit
dero beladenen Schiffen bey Unser Stadt Alte-
nah anzulegen, deroselben Wahren Unßern
Bürgerti daselbsten feilbieten, und umb curren-
ten Preiß verkauffen, die benöhtigte Wahren
wieder von ihnen erhandeln, und solcher ge-
staldt Unßer Stadt Altenah für andern die Nah-
rung gönnen.
Massen dan alles waß Unser Stadt Altenah zu-
gebracht, oder von dar gehohlet wirdt, Mit kei-
nen Licenten oder Zöllen soll graviret noch
beschweret werden. Auch wirdt den Bürgern
in Altenah zugestattet und freygegeben, aller-
handt manefaxturen alß Tuch wollen- und Lin-
nen-Webereyen, Imgleichen Sieffensieder-
Zuckerbecker- Gärberey, und dergleichen, Wie
die Nahmen haben, alda anzustellen, und sol-
len sothane manefacturen und Wahren gleich-
falls ohn erlegung einiges Zollens von dar
verführet und verhandelt werden.
Wir wollen auch daß in offterwehnter Unßer
Stadt Altenah kein frembder mit einen andern
frembden handeln, sondern eß soll daß getreyde
und waß sonsten von andern Wahren darauß
und zugeführet wirdt, nicht so fort an frembde

verkauftet und in frembde Schiffe gebracht, son-
dern zuförderst an Unßere Bürgerschafft
daselbsten gegen erlegung des curranten Preißes
verhandelt, und dann nach Belieben ferner von
ihnen verführet, verkauftet und geschiffet wer-
den.
Wir bewilligen auch allergnädigst, daß jährlichen
Ein Schiff nach Caldin mit denen alda benöhtigten
Wahren, und Eins nach Unßerm Königreich Nor-
wegen abgehen und von dar die daselbst fallen-
de Wahren gegen erlegung des gewöhnlichen
Zollen, wieder abholen möge, Jedoch daß bey-
des Rehder und Schiffer sich wesentlich mit Ih-
rer Familie in Unßer Stadt Altenah auffhalten,
und dero Eingeladene Wahren alda  feilbieten
und verkauffen.
Ferners soll die Eingesessene Bürgerschafft
Unßer Stadt Altenah keine höhere Zollen so woll
in Oresundt, alß andern Unßern Zollstädten in
Unserm Königreiche Dennemarck und Norwe-
gen,  alß  Ungere  Unterthanen  in  besagten
Unßern  Königreichen,  bezahlen  und entrich-
ten, Gestaldt dann auch vorgedachte Einwoh-
ner in Altenah gleiche Freyheit in handel und
Wandel haben und genießen sollen, alß Unsere
Unterthanen in Unßern Königreichen Dennemark
und Norwegen itzo haben, oder hinkünfftig über-
kommen und genießen werden.
Wir bewilligen auch hirmit, daß Unßere Einge-
sessene Bürger zu - Altenah, an einen beque-
men ohrte ohngefehr Eine Viertel Meile von
Unßer Stadt Altonah, an der Elb-Cante ohnbe-
hindert Tran brennen, und ihre Nahrung best-
müglichst darauß suchen mögen.
Die Eingesessene Bürgerschafft Unßer Stadt
Altenah, soll hinfüro von Dreyßig Pflügen, alle
ordinair- und Extraordinair-Contributiones ab-
tragen und zahlen, Und wollen wir dieselbe bey
solcher Pflugzahl, Zwantzig Jahr von dato die-
ses 1664sten Jahres anzurechnen verbleiben, und
innerhalb der Zeit nicht verhöhen lassen.
Imgleichen soll Unßere Eingessene Bürgerschafft
zu Altenah mit keiner einquartierung Unßerer
Soldatesque außerhalb der hohen nohtwendig-
keit graviret werden. Die würckliche außführung
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der ausgeschriebenen Manschafft soll nicht geschehen, eß sey den ein fall der Unaußsetzlichen
nohtwendigkeit, da dann Unßere Bürgerschafft nach proportion Ihrer Pflüge Zehen Mann sistiren
und darstellen sollen.
Alle abgesetzte Special Privilegia an Zollfreyheiten, nicht verhöherung der Pflugzahl, und derglei-
chen, Soll Unßere Eingesessene Bürgerschafft die Zwantzig Jahr über, von den Monat Augusti
dieses  1664sten Jahres anzurechnen, zugenießen, und zugebrauchen haben, und darwieder keinerley
messen beschwerst werden.
Wir wollen auch offtgedachte Unßere Stadt Altenah, hinkünfftig mit noch andern Privilegien, wann
eß nur an handt gegeben wirdt begnadigen und deroselben handel und Wandel zu wasser und
lande, allergnädigst befordern.
Schließlich soll Praesident Bürgermeister und Raht, welche wir allemahl erwehren und benennen
wollen, eußersten fleißes dahin sehen, damit obangezogene Privilegia Unßer Stadt Altenah zu
staten und Nutzen gereichen, dieselbe an Bürgerschafft, Mannschafft, Handel und Wandel Wachßen
und zunehmen, und im übrigen der Unßer Stadt Altenah gegebenen jurisdiction kein eintragh ge-
schehen möge.
Uhrkundtlich unter Unßerm Königlichen Handtzeichen und anhangendem Secret Insiegell.
Geben   auff Unßer   Resideiitz,   zue   Copenhagen,   den   23   Augusti,   Anno   Eintaußent
Sechshundert Vier und Sechszigh.
Friedrich

Kurzinformation zum Inhalt der Gründungsurkunde:
Da sich vermutlich das Lesen und Verständnis dieser Urkunde allgemein - wegen eines even-
tuell fehlenden Sprachverständnisses als durchaus schwierig herausstellen könnte, wenn nicht
sogar unmöglich macht, sollen deshalb hier noch einmal in Kurzform alle vom König Friedrich
III. der Stadt und seinen Bürgern verliehenen Privilegien in verständlicher Form dargestellt
werden:
In der Gründungsurkunde hatte Friedrich III. „seiner“ Stadt Altenah und seinen Bürgern etwas zugesi-
chert, was in Hamburg derzeit überhaupt noch undenkbar war:  Die Ansiedlungs-, die Steuer (Zoll-) -
und Abgabenfreiheit, die Glaubens- und Handelsfreiheit. Das Handwerk wurde mit einer Zunftfreiheit
„gesegnet“, während in Hamburg niemand Arbeit fand, der nicht „zünftig“ war.
Bürger und vor allem Neubürger der Stadt hatten sich anzumelden und sich einen „Bürgerbrief“ ausfer-
tigen zu lassen, um später in den Genuss dieser Privilegien zu kommen. Dafür musste ein Bürgereid
geleistet werden und eine Eintragung in ein Bürgerregister erfolgen. Um dieses auch rechtskräftig veran-
lassen zu können, verlieh Friedrich III. ein Stadtsiegel mit einem Stadtwappen!
Er ordnete sogar an, dass ein Fremder nicht mit einem Fremden innerhalb der Stadt Handel treiben
durfte, ohne dass Altona oder seine Bürger etwas davon „gehabt“ hätten. Er gestattete sogar die Tran-
brennerei außerhalb der Stadt. Verpflichtende Abgaben der Stadt an das dänische Königshaus wurden
1664  für 20 Jahre festgeschrieben.
Er schloss sogar aus, dass die Altonaer Bevölkerung von einer eventuellen Einquartierung dänischer
Truppen im Stadtgebiet „belästigt“ werden könnten. Gleichzeitg hatte er auch die Ausübung der Justiz
im Stadtgebiet neu geregelt.
Am Schluss stellte er sogar in Aussicht, dass er noch weitere Privilegien zusichern würde, wenn er dies
für erforderlich hielt, um den Handel und Wandel zu Wasser oder an Land besser fördern zu können.
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Beschreibung des Stadtsiegels (-Wappens)

Das von König Friedrich III. 1664 mit dem Stadtrecht verliehene
Stadtsiegel hatte vier feststehende Merkmale:

1. Ein burgähnliches Torgebäude mit drei Türmen  (Es sollte  lediglich eine sichere Stadt symbolisieren),
2. Ein offenes Tor (signalisierte dem dänischen König, dass er hier ein „Erbhuldigungsrecht“ wahrnehmen
konnte). Erst sehr viel später wurde es zur Erklärung für die Offenheit seiner Bevölkerung umgedeutet.
3. Das Wasser der Elbe umspült Altona.
In den späteren Jahrhunderten kamen zu diesem derart ausgeprägten Stadtwappen zahllose - abgewandeltete
- Versionen in Kunst und Literatur hinzu ...

Bei dieser - vermutlich um 1820 - erstellten Darstellung des von Friedrich III. verliehenen Stadt-
siegels wurden bereits Veränderungen des ursprünglichen Bildes vorgenommen. Denn hier fehlt
das sog. „Fallgitter“ im oberen Teil (unter dem Rundbogen) des offenstehenden Tores. In eini-

gen später hier abgebildeten Wappen oder Siegeln wird dieses jedoch noch zu sehen sein ...
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Schaut man sich 2007 das in Altona
relativ unbekannte Stadtwappen von

Kopenhagen einmal näher an, wird
man schnell eine gewisse Ähnlichkeit
zwischen diesem und dem ehemaligen

Altonaer Stadtwappen erkennen.

Nämlich ebenfalls drei Burgtürme,
auch wenn diese einzeln stehen, ein

genauso offenstehendes Tor und die
Wellen signalisieren ebenso wie in

Altona das Wasser unter dem Tor ...

Da Altona seit 1937 /38 keine eigen-
ständige Stadt mehr ist, kann heute

fast jeder dieses Wappen zu eigenen
Werbezwecken nutzen ...

Eine für eine Werbetafel stilisierte und eine künstlerisch in Glas - für das Rathaus - geschaffene
Darstellung des Kopenhagener Stadtwappens - gesehen von Wolfgang Vacano 2006L 
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Was heute kaum bekannt ist, ist,  dass auch die
Freie und Hansestadt Hamburg früher einmal
ein offenes Tor zur Schau stellte. Vermutlich
schon deshalb, weil die dänischen Könige auch
dieser Stadt gegenüber ein „Erbhuldigungs-
(Einreite-)recht“ hatten.
Weil die Hamburger - voran der Hamburger
Senat - dass auf keinen Fall akzeptieren woll-
ten,  stand - kurz geschildert - einer der däni-
schen Könige sogar mit einem Heer vor den
Toren Hamburgs ...
Doch weil die Hamburger sich das nicht mehr
gefallen lassen wollten,  kauften sie ihm dieses
Recht kurzerhand ab - sogar zweimal ...
Später schlossen die Hamburger das Tor ihres
Stadtwappens, welches bis 2012 geschlossen ge-
blieben ist. Doch weil es derzeit zu einer weltof-
fenen Stadt nicht passen wollte, schenkte ein
Künstler Hamburg ein neues Wappen-Logo.
Heute werben alle Hamburger Behörden mit die-
sem Wappen. Was für ein Wandel?

Das Hamburger Stadtwappen, wie es vor
wenigen Jahren noch offiziell - u. a. in der

Literatur verwandt wurde - flankiert von zwei
mächtigen Löwen und geschlossenem Tor.

Das neue Logo der Stadt Hamburg, welches seit einigen Jahren nicht nur in der offiziellen
Werbung verwendet wird, sondern auch die Köpfe offizieller Dokumente und Bauwerke ziert ...

Das Tor steht entgegen der Hamburger
Verfassung (Artikel 5, Abs. 2) hier offen.
Deshalb kann diese Werbung so lange nicht
„offiziell“gelten, bis die Verfassung geändert
und damit das Tor wieder für offen erklärt
wurde!
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Stadtwappenansichten vergleichbarer norddeutscher Städte:
Abb. links:
Hierbei handelt es sich
um das Stadtwappen
von Rendburg, welches
bereits 1339  verliehen
worden war und dabei
bereits alle Merkmale
des Altonaer Stadtwap-
pens trug. Mit nur
einem entscheidenden
Unterschied:
Das offene Tor wurde
1609 bei seiner Er-
schaffung mittels eines
blumigen Enblems
verstellt.
Trotzdem kommt es
der Urdarstellung des
Altonaer Stadtwappens
am nächsten!

Es gibt aber noch andere Stadtwappen norddeutscher Städte mit einem offenen Tor (infolge des
dänischen Erbhuldigungsrechts):

Hier ist das offene Tot mit einem Wappen-
schild verstellt worden ...

15

In diesem Falle wird das offene Tor offensicht-
lich von einem Heiligen bewacht ...L 
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Doch nun zur Geschichte des Altonaer Stadtwappens
Schaut man sich das neue Logo Hamburgs, welches auf der Seite 16 einmal groß abgebildet ist,  einmal näher
an - mit dem roten burgartigen Gebäude, dem offenen Tor und dem die Elbe signalisierenden wellenartigen
Strich unter dem Stadttor der Stadt Hamburg, erfüllt dieses Logo fast alle Voraussetzungen für ein Altonaer
Stadtwappenl. Aber bis auf einige wenige kleine Unterschiede auch die Voraussetzungen für das Stadtwap-
pen Kopenhagens.

Die erste Siegelabbildung dieses Schriftwerks gehört zum Commerz-Collegium

Am 14. Juli 1738 ordnete man zur Aufnahme und Beförderung des Handels und der Schifffahrt, die
Einrichtung eines besonderen Commerz-Collegiums an. Diesem Collegium schenkte der dänische König
einen Fond, damit dessen Zinsen zur Aufnahme dieses
wichtigen Wirtschaftszweiges zu verwenden sei.
Aus diesem Collegium ging später die Industrie- und Han-
delskammer Altona hervor. Das Collegium sollte nach
Artikel 1 der königlichen Instruktion „ein wachsames
Auge auf den Commerce der Stadt haben, sowohl in als
außer Landes und in genaue Erwägung ziehen, was sel-
biges und die damit verknüpfte Navigation  und Manu-
facturen mithin die der abfließende Vermehrung der Ein-
wohner und deren Wohlstand in Aufnahme bringen und
befördern daran hinderlich seyn mag, und zu dem Ende
diensahme Vorschläge und Projecte an unser General
Landes Oeconomie und Commerce Collegium  zu dem
an Uns daraus allerunterthänigst zu thueenden Vortrag
einsenden und sodann darüber weitere Verfügung gewär-
tigen.”
Später errichtete man in Kopenhagen ein Warenmagazin.
Dies war einer der wichtigsten Versuche, die Absatzprobleme für die Manufakturen der Stadt  A. zu lösen.
Die dänische Regierung befürchtete jedoch, dass alle Bemühungen, die Kopenhagener Fabriken zu sichern,
unvollkommen bleiben würden, weil einerseits zwar die Auslandskonkurrenz durch Schutzzölle Einfuhrverbo-
te unterbunden wurden, andererseits aber ein Wettbewerb mit ungleichen Voraussetzungen im Inland zugelas-
sen war.
Altona, die zweitgrößte Stadt im Bereich dänischer Oberhoheit, war - neben Kopenhagen - die einzige Stadt,
in der sich ein nennenswertes Gewerbe entwickelt hatte.  Wegen der Freihafenrechte konnten die Altonaer
ihre Erzeugnisse zu einem niedrigeren Preis herstellen, als es den Kopenhagenern möglich war, und solange
sie bei der Einfuhr ihrer Waren in die Königreiche keinen Zoll zu bezahlen brauchten, konnten sie ihre Erzeug-
nisse trotz der Transportkosten dort billiger verkaufen als die Fabrikanten der dänischen Hauptstadt.
Obwohl die dänische Regierung alle Bemühungen, den Staat zu industrialisieren, innerhalb des Königreiches
vor allem auf  Kopenhagen lenkte, hatte sie erhebliche Schwierigkeiten, den in der Hauptstadt errichteten
Fabriken ihre Existenz zu sichern.  Ihnen fehlte ein ausreichender Umsatz, denn es war schwer, einen Käufer-
kreis für die Kopenhagener Erzeugnisse zu gewinnen.  Die Stadtbevölkerung war an die ausländischen Fabri-
kate gewöhnt und den einheimischen Waren gegenüber, was den Preis und die Qualität betraf, sehr skeptisch.
Die Landbewohner fielen als Abnehmer für Fabrikwaren fast ganz aus, weil durch das Heimgewerbe und die
kleinen ländlichen Handwerksbetriebe für sie eine Versorgung durch städtische Fabrikanten weithin überflüs-
sig war ...

von 1738:
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Pflichten für den Erwerb des Bürgerbriefs
1913 stand im Altonaer Stadtkalender:
Jeder im Vollbesitze der bürgerlichen Ehren-
rechte befindliche männliche Angehörige des
Deutschen Reiches erwirbt das Bürgerrecht der
Stadt Altona, wenn er seit einem Jahre
1. zur Stadtgemeinde gehört,
2. selbständig ist,
3. die ihm obliegenden Gemeindeabgaben be-
zahlt hat, und außerdem
4. entweder
a) im Stadtbezirk ein Wohnhaus
besitzt, welches zur
Gebäudesteuer mindestens
jährlich 6 M steuert, oder
b) ein stehendes Gewerbe selb-
ständig betreibt, wofür derselbe
mindestens jährlich eine Gewer-
besteuer von 24 M bezahlt, oder
c) ein Einkommen bezieht, wel-
ches nach den Grundsätzen der
Staatssteuerveranlagung ge-
schätzt, den Betrag von 1200 M
übersteigt.
Das Bürgerrecht besteht in dem
Rechte zur Teilnahme an den
Gemeindewahlen, sowie in der
Befähigung zur Übernahme un-
besoldeter Ämter und Funktio-
nen in der Gemeindeverwaltung
und Gemeindevertretung.
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Dieses Altona-Wappen, welches um 1760 auf dem Umschlag eines Schriftwerks zu finden war, wird
hier von zwei Löwen gehalten - ähnlich wie beim Hamburger Stadtwappen. Während die Löwen -
auf der Abbildung - auf der Seite 18 - den Betrachter noch recht grimmig direkt ansehen und damit
Stärke demonstrieren, so schauen auf der obigen Abbildung die beiden Löwen mit stark verdrehten
Hälsen zur Seite und nach hinten. Sollte damit auf eine psychologisch schwierige Situation der Stadt
aufmerksam gemacht werden? Und wenn ja, dann welche? Hing das mit dem „unglückseeligen“
dänischen König Christian VII. zusammen, der seit 1746 regierte?
Und es gibt noch eine Besonderheit zu bemerken. Anders als auf dem Nachbarwappen, führen die
beiden o. a. Löwen ihre Schwänze direkt durch ihre Oberschenkel. Eine Merkwürdigkeit, die heute
nur noch wenig nachvollziehbar ist. Denn Löwen, die den „Schwanz einziehen“ signalisieren ihren
Gegnern doch eine gewisse Angstreaktion oder Unterwürfigkeit. Was hat den Künstler um 1760
wohl dazu bewegt, zwei so merkwürdige Details rund um das Altonaer Wappen zu schaffen?
Deutlich zu sehen war wenigsten zu dieser Zeit noch das Fallgitter im offenen Tor. Die drei Türme
hatten einen burgähnlichen Charakter.L 
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Ein Stadtplan von Altona
um 1780, der oben rechts
als schmückendes
Beiwerk ein Altonaer
Stadtwappen führt, wel-
ches von zwei historischen
Figuren (Poseidon / Nep-
tun ) gehalten wird und
mit einer Krone gekrönt
war.
Oben auf der Wappen-
architektur wird ein
weiteres Wappen von zwei
Löwen gehalten, welche
auf einen der dänischen
Könige hinweisen.

Der Stadtplan von
Altona weist nach,

welche Areale um 1780
bereits besiedelt waren.
Die Umgebung Altonas

war derzeit in großen
Teilen bäuerlich geprägt.
Nur wenige Hauptstra-
ßen durchzogen wie die
Palmaille, Königstraße

und Gr. Bergstraße das
Stadtgebiet.

Deutlich zu sehen ist auf
dem Plan, dass das

Stadtgebiet nur in
Elbufernähe und rund um

die neue St. Trinitatis-
Kirche etwas dichter

besiedelt war.
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Die  „Altonaer Adress u.  Comtoir-Nachrichten“ warben um 1851 mit diesem Stadtwappen auf
der Titelseite um ihre Leserschaft. Der Künstler hatte hier wohl den unteren Teil des Gemäuers als
besonders fest gemauertes Gebäude gesehen. Während das Fallgitter im Tor hier gut zu erkennen
ist, sind die beiden nach links und rechts aufstehenden Burgtore nur etwas angedeutet. Auch
eventuelle „Schießscharten“ auf den Zinnen wurden deutlich herausgearbeitet.
Das durchschnittlich gestaltete Wappen wies trotzdem noch eine nicht alltägliche Besonderheit
auf: Zwei mit Schleifenbändern zusammgebundene unterschiedliche Laubzweige! Rechts ein Eichen-
zweig - links ein Lorbeer. Die drei Burgtürme schmücken helle Kugeln ...L 
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Dieses Wappen führten die Altonaer Nachrichten, die
zweimal täglich erschienen, im Kopf ihrer Zeitung. Links
neben dem Wappen scheint es sich  Neptun / Poseidon
gemütlich gemacht zu haben, als Ausdruck dafür, dass das
Wappen zu einer Stadt gehört, die den Fischfang und die
Fischverarbeitung betreibt.
Rechts vom Wappen sitzt der Gott Merkur, als Götterbote
- sehr sinnig für eine nachrichtenreiche Altonaer Zeitung ...

Kopf der Altonaer Nachrichten vom 3. Januar 1863 - mit stolzem StadtwappenL 
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Ein ganz anderes Bild bietet sich dem Betrachter, wenn er sich das Wappen auf diesem Stadtplan
um 1880 genau anschaut. Altonas Stadtgebiet hatte mächtig an Statur gewonnen. Der Künstler
hat das Stadtwappen so gestaltet, dass man ein im Prinzip „geschlossenes“ Tor erkennen kann,
denn das Fallgitter erscheint hier geschlossen. Die sonst offenen Stadttore fehlen ganz und sind
einer allgemeinen „Torumrandung“ gewichen. Die Türme sind schlank und frühere Schießschar-

ten sind nur noch angedeutet.L 
e s

 e 
p 

r o
 b

 e



Wappen und Stempel der Stadt Altona

23

Eine der schönsten Darstellungen des Stadtwappens befindet sich auf dem „Altonaer Bürger-
brief“ um 1890. Besonders ist die wohl gelungene und kunstvoll verschlungene Umrandung

hervorzuheben. Während das Fallgitter hier das halbe Stadtor „sperrt“, fließt unten das
Elbwasser direkt in das offene Tor ...

Eine „Blättergirlande“ umrandet dieses Wappen, welches der Magistrat der Stadt um 1898 noch
auf einem Gemeinschaftsfoto stolz präsentierte. Der schräg nach oben verfaufende Unterbau

trägt drei unterschiedlich hohe schlanke Türme. Diese waren einmal auch gleich hochL 
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1914 fand in Altona
- anlässlich des 250-

jährigen Stadt-
jubiläums - eine

Internationale
Gartenbauausstel-

lung statt.
Dazu entwarf ein

Altonaer Künstler
dieses herrlich bunt

umkränzte Stadt-
wappen, welches

dann alle offiziellen
Dokumente der

Veranstaltung
schmückte.

Dieses Wappen
zeigte seine offen-
stehenden Stadtto-
re. War dabei etwa
das Fallgitter ganz
heruntergelassen?
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Diesen „Aushilfsschein“ - in Höhe von fünf Mark - führte die Stadt Altona am 2. November 1918
in den allgemeinen Kapitalmarkt ein, da nach Beendigung des 1. Weltkriegs derzeit ein

allgemeiner Mangel an solchen kleinen Banknoten herrschte. Aber auch das Wappen auf der
Vorderseite litt an einem Mangel. Denn ihm fehlte das Wasser unter dem offenen Tor,

welches wieder gleich hohe Türme auswies!

Auch die Rückseite wies, wenn auch nur schwer erkennbar, das Wappen der Stadt in
Graustufen auf. Das Wasser des Wappens wurde durch den Wertaufdruck „5“ verdeckt.

Beide Seiten der Banknote waren mit einem roten Stadtsiegel „legitimiert“.
Dort scheint man bei einer „offiziellen“ Version geblieben zu sein.L 
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Diese Banknoten wurden 1921
als Notgeld der Stadt Altona in
den allgemeinen Geldumlauf
gegeben, da das Kleingeld
knapp war.
An der Darstellung des Wap-
pens ist zu erkennen, wie sehr
sich dessen Gestaltung nach
dem  vorherrschenden „künst-
lerischen Zeitgeist“ richtete.
Der Unterbau fragil mit sehr
schlanken und hohen Türmen
darauf. Dafür war das
Elbwasser etwas überdimen-
sioniert.
Diese Banknoten entwarf der
Altonaer Künstler Berthold
Clauss. (Siehe Abbildung).
Das Wappen wurde hier zum
ersten Mal stilistisch verändert
und diente späteren Künstlern
vermutlich  als veränderbares
Vorbild
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Dieses fast schon schmuck-
loseWappen schuf der Alto-
naer Architekt Werner
Jakstein für eine weitere Not-
geldserie der Stadt Altona ,
die am 12. Dezember 1921 in
den Kapitalmarkt kam.
Werner Jakstein verzichtete
auf jedes unnötige Detail.
Dafür sind hier wenigstens die
offenstehenden Tore zu
erkennen. Fallgitter und
Wasser fehlen vollkommen.
Die dicken Türme drücken
schwer auf den konischen
und fensterlosen Unterbau.

Vorderseiten der beiden Banknoten  60,-, 70,- und 80 Pfennig-Geldscheine -
mit dem Aufdruck AltonaL 
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Dieser Aushilfsschein vom 29. August 1923 - im Wert von fünf Millionen Mark trug ein vollkom-
men stilisiertes Wappen auf der Vorderseite, von dem nur noch Umrisse - mit einem offenen Tor,

drei gleichhohen Türmen und angedeuteten Wasserwellen - zu erkennen war

Auf der Seite dieses Aushilfsscheins der Stadt Altona - vom 8. Oktober
1922 - erkennt man erneut ein total stilisiertes Stadtwappen, welches mit
seinen drei Türmen direkt in die Randverzierung der Banknote eingear-
beitet wurde. Interessant ist die „ausufernde“ Darstellung des Wassers

über den gesamte Höhe des Geldscheins ...
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Dieser Aushilfsschein vom 15. September 1923 - im Werte von fünf Millionen Mark - trug ledig-
lich ein doppelt aufgedrucktes „Siegel der Stadt Altona“. Das darin befindliche „Burggebäude“
war in den Schriftkreis integriert. Vielleicht waren die drei unterschiedlich hohen Türme deshalb

der Form des Kreises (aus gestalterischer Sicht) angepasst worden?

Eine der „schrecklichsten“ Wappen-Darstellungen findet man auf dem 500 000-Markschein vom
8. Oktober 1923. Neben einer dilettantischen Darstellung einer gemauerten „Burg“, ist es dem
„Künstler“ sogar noch gelungen, ein Segelboot in das offene Stadttor fahren zu lassen ... Eine
solche Darstellung war aus der bisherigen Bewertung für unmöglich gehalten worden und blieb

deshalb einzig!L 
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Die drei Aushilfsscheine der Stadt Altona vom 25. Oktober 1923 tragen das stilisierte
Stadtwappen in der Mitte. Es wirkt stark verbreitert und ist jeweils in einequerliegende Raute

eingearbeitet. Im Prägedruckverfahren wurden zwei helle Präge-Stadtsiegel eingearbeitet,
 um Fälschungen zu unterbinden ...L 
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Das Altonaische Unterstützungsinstitut (AUI) von 1799 brachte diese bei-
den ungewöhnlichen Banknoten am 3. November 1923 heraus. Das Stadt-
wappen war - wie beim offiziellen Stadtsiegel mit folgendem Text umschrie-
ben: Altonaisches Unterstützungsinstitut. Während der Mittelturm stark
herausragte, standen die Turmkugeln seprat.

Auf der „Zwei-Millionen-Mark-
Banknote“  der Stadt Altona - aus
dem Jahre 1923 - erkennt man in
allen vier Ecken ein nur noch in
seinem Umrissen erkennbares
Stadtwappen, durch welches zur
Fälschungssicherheit der Dauertext
„Stadt Altona“ läuft.
Das offene Stadttor - ohne Tore und
Fallgitter - ist in den Halbrundbogen
der Wertziffer der Banknote einge-
arbeitet worden.
Das Elbwasser wurde mit dem
Schwung des Unterstriches der Zwei
mit den Wellen unter dem Tor
kombiniert (oder umgekehrt?)L 
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Das in roter Farbe gehaltene „ Siegel
der Stadt Altona“ zierte einige Geld-

scheine der Stadt Altona im Jahre 1923

Das Stadtwappen auf verschiedenen Lebensmittelkarten aus
der Inflationszeit um 1923

Diese beiden Darstellungen zeigen, was man mit dem
Stadtwappen „gestalterisch“ 1923 noch alles anfangen
konnte ...
Das Wappen links war „noch gemauert“ und die Türme
ragten stolz in den Himmel. Das Wappen rechts wirkt
gedrungen und ist in seiner Gestaltung eher dem um-
fassenden Schriftzug untergeordnet worden ...L 
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Überall waren die Lebensmittel-
karten mit dem Stadtwappen
gekennzeichnet, um die offizielle
Echtheit zu signalisieren.
Alle Lebensmittel waren jedoch
rationiert.
Es gab 1923 sogar noch eine
„Ortskohlenstelle Altona“, deren
Marken für den Erwerb „ratio-
nierter Feuerung“ ebenfalls mit
dem offiziellen Stadtwappen ge-

L eL 
e s

 e 
p 

r o
 b

 e



Wappen und Stempel der Stadt Altona

34

Kohlenkarte der Stadt Altona -
gültig für rationierte Brenn-

stoffe. Die einzelnen Abschnit-
te wurden vom Kohlenhändler

herausgeschnitten. Bewohnern
im Stadtbereich war vorge-
schrieben, welchen Kohlen-

händler sie zur Deckung des
„Eigenbedarfs“ zu nehmen

hatten ...L 
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1938 sprach man nach der Eingemeindung Altonas (gemeinsam mit Wandsbek und Harburg)  in das
Stadtgebiet Hamburgs nur noch von „Hamburg-Altona“. Die Nationalsozialisten, die 1933 die
„Macht“ übernommen hatten, saßen derzeit fest im politischen Sattel. Um ihren Stand in der Be-
völkerung, die nicht immer mit diesem Regime einverstanden war, festigen zu können, veranstalte-
ten die Nazis vor Ort in den einzelnen Stadtteilen Hamburgs sog. „Blumenschmuck-Wettbewer-
be“, wie es sie bereits 1914 in Altona - anlässlich der Internationalen Gartenbauausstellung zum
250-jährigen Stadtjubiäum - gegeben hatte ...
Für die offiziellen Dokumente des Wettbewerbs, wie Briefe u. ä., entwarf man unter der Verwen-
dung des Altonaer Stadtwappens einen nett gestalteten Briefkopf. Hier hatte man - wie sinnig - das
in einfacher Strichform gestaltete Stadtwappen mit einer Blumeneinfassung verschönert ...
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Die Wappen des Altonaer
Bürgervereins von 1848 e. V.

ABV-Wappen von 1926

Oben: ABV-Briefwappen um 1995
Links: ABV-Briefwappen um 1987

Der ABV (als zweitältester Verein Altonas) verwandte
immer wieder andere Stadtwappen, um damit seinen
Briefen einen gewissen offiziellen „Anstrich“ geben zu
können und um gleichzeitig die Verbundenheit mit der
„Stadt“ zu signalisieren ...
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Altona-Wappen auf Postkarten
Postkarten haben seit je her unterschiedliche Bedeutungen im öffentlichen und privaten Leben der Bevölke-
rung. Wegen der damit verbundenen umfangreichen und bemerkenswert interessanten Geschichte der Post,
kann nur sehr kurz auf die unterschiedlichen Bedeutungen eingegangen werden.
Schon immer waren Postkarten, zuerst einmal nur in schwarz-weißer Ausprägung, später per Hand nach-
kolorierte und seit Jahrzehnten in Farbe gedruckte, kleine und persönliche „Nachrichten“ von einem Ort zum
anderen - sogar von Kontinent zu Kontinent.
So manche Postkarte zeugte, je nach Gestaltung, vom Stolz der Bürger auf „ihre“ Stadt. Bis heute sind
deshalb Postkarten besonders beliebt, wenn es gilt, damit für die Angebote der eigenen Stadt in Deutschland
zu werben. Aber auch Urlaubsgrüße aus der „fremden“ Urlaubsstadt Altona erfreuten sich immer großer
Beliebtheit ...
Weil man dass bereits schon vor mehr als 100 Jahren erkannt hatte, stellte man auch „halboffizielle“ Postkar-
ten her - selbstverständlich mit aufgedrucktem Stadtwappen - um damit für vergangene oder derzeit stattfin-
dende Ereignisse - die im Stadtgebiet stattgefunden oder statt finden - zu erinnern oder zu werben.

Schöner konnte man eine Altonaer „Ansichtskarte“ im „Wilhelminischen Zeitalter“ um 1900
nicht schmücken, als wenn den „Gruß aus Altona“  gemeinsam mit dem preußischen Staats-

wappen und dem heimischen Stadtwappen versah.
Hier ist eine der ersten Darstellungen des Wappens zu sehen, welches auf einem „Dokument“

mit roter Farbe hinterlegt ist. Auf früheren Gemälden oder Schiffsflaggen war das Wappen weiß
auf  rotem Untergrund gestaltet worden. Besonderheit: Die Türme waren erstmalig beflaggt.

Der Anlass für die Grußkarte war die Einweihung des Kaiser-Wilhelm-Denkmals vor dem Alto-
naer Rathaus am 8. Juni 1989L 
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Im „Wilhelminischen Zeitalter“ war man stolz auf seine Zugehörigkeit zu Preußen. Das zeigt uns
diese bunt gestaltete Karte aus dem Jahr 1908. Sie weist zwei unterschiedliche Motive auf der
Vorderseite auf:
1. Eine „Wappenkombination“ aus dem preußischen Staatswappen in der Mitte,
2. dem Landeswappen Schleswig-Holsteins (rechts) und
3. dem Altonaer Stadtwappen (links)
Das Bild in der Mitte stellt die Altonaer Hauptkirche „St. Trinitatis“  an der KönigstraßeL 
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Der „alte“ Hauptbahnhof von Altona (errichtet um 1895) war in der Bevölkerung unglaublich be-
liebt. Als der Bahnhof  Ende der neunzehnhundertsiebziger Jahre abgerissen wurde, um einem
Neubau weichen zu können, herrschte große Traurigkeit im Stadtteil Altona.
Einer der mutmaßlichen Gründe für die Beliebtheit waren nicht nur die zahlreichen positiven Erin-
nerungen an den Bahnhof selbst, sondern vielleicht auch die Bauweise des Haupteinganges dieses
in Backsteingotik gestalteten Bahnhofsgebäudes. Wenn man mit etwas Phantasie auf das obere
Foto (um 1925) und auf die u. a. Postkarte (um 1910) schaut, kann man die Trauer eventuell nach-
vollziehen und erkennen, dass das Portal des Bahnhofs - mit seinen angedeuteten drei Türmen und
dem „offenen“ Tor dem städtischen Wappen sehr ähnlich sieht, oder?L 
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Hinweis!
Hier endet die kleine „Leseprobe“ für das bemerkenswerte E-
Book des Altonaer Stadtarchivs.
Das Originalwerk ist mit etwa 130 Seiten mehr dreimal so um-
fangreich. Darin befinden sich noch viele schmucke Wappen-
und Stempeldarstellungen aus der Wappensammlung des Alto-
naer Stadtarchivs!

Empfehlung:
Wer also das komplette Schriftwerk erwerben möchte, der
wende sich bitte per Mail - unter: kontakt@altonaer-
stadtarchiv.de - an das Altonaer Stadtarchiv.

Kaufpreis:
Als PDF-Datei: 15 (fünfzehn Euro),
Per CD-Sendung 20,-

Wolfgang Vacano
August 2012
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